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TRES ÎLLUSTRES
TRES MAGNIFIQUES

TRES NOBLES SEIGNEURS,

Je Welt iſt wie bekant ein geraumesSe SthauGeruſte. auf welchem eine
unendlichelnzahl Menſchen in allerley Klei-

dungen ihre Perſon vortreflich zu ſpielen wiſ
ſen. Man uberhaufft fie mit Ehren tel
len. NMan ziehrt ihre Haupter mit Lor-
beerCKrantzen, und mit tinem Wortjman
tragt fie in das HauptRegiſter der Klug-
ſten und Tugendhaffteſten ein. Nimt man
ihnen aber die Maſque, ſo erſcheintt bald,
daß dieſes anders nicht, dann ein bloſſes
chattengpiel ſey, uno fie wie in der Fa—

bel



TRES ILLUSTRES
“TRES MAGNIFIQUES
TRES NOBLES SEIGNEURS,

emonde eſt, comme vous ſcavezH
4

mement ſpacieux, ſur les arenes du quel,
Mefleigneurs, un Theatre extre-

on voit touiours un nombre infini de per-
fonagés, jouer chacune fon rolet-d’une
mantre:admirable, On les comble de

biens:& d’honneur;‘on’les couronne de
Laurier en fin an les met dans la liſte
de plus favans Sède plus vertueux, Mais

otez



bel nue entlehnte Federn tragen. Nanun—
terſuche aufrichtig und ohne Anſehen ihren
Lebens-Lauff, und urtheile ſo dann, ob ſie al—
fe achte Kinder der Tugend find, Fhnen

meine Edle Herren, gebuhrt cé, ein
wahres Urtheil von der Tugend zufallen,
und deren Preiſe auszutheilen. Jann durch
Sero Nubm- und Lobenswurdige Einrich
tung, iſt der Wrund zur wahren Tugend
gelegt worden. Cch will hier nicht fo ver—
meſſen ſeyn, den Ürſprung dieſer fo lobli—
chen Rrſellſchafft zu unterſuchen, und ibn
von den Zeiten Noa, oder vom Bau des
Thurms zu Babel herzuhohlen. Genugiſt
té, daß dero Abſichten bloß dahin zielen, die
Tugenden zu heegen, und die Kunſte und
Wiſſenſchafften einzufuhren. Und da der
Srahmeder FrehNaurrr einen Kenner
‘und Viebhaber der edlen Bau Kunſt bedeu
tet; So nehme die Freyheit Jhnen gegen—

warti



ötez leur le masque, vous verrez que
tout cela n’eft qu’un jeud'emt re, que
<omme dans la fable ils ne,portent que
des plumes empruntées. Examinez

lans paſſion leur cours de vie jugez
aprés, s'ils font touts legitimes enfaus
de lavertu. Ceſt à vous, Meſſeigneurs,
à:decider fur le point d'une vertu eſſen-
tielle, en donner le prix. Car c’eft
par vos conſtitutions figes tres ſalu-
taires, que le fond d'une vertu ſolide a
etéjetté. Je ne fuis pas fi hardi de faire
une recherche fur l’origine de votre lou-
able focietè, la tirer des tems de Noë
ou de la conftruétion de la tour de Babel,
il ſuffit, que vos intentions obontifF
ſent uniquement à ſoutenir la vertu,
introduire les ſciences les beauxarts.
Et puisque le nom de Franc Mafon
marque un connoifleur de l’arcHite ctare

je
J
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twartige geringe Arbeit als ein Kennzei—
Gen meines reſpects zuzuſchreiben. Mei
ne Edle Hekrn belieben davon als Mei
ſtere su urtheilen, ob meine Gedancken ges

grundet ſind, und ich werde mich glücklich
ſchatzen, wann fie Dero gutigen Beyfall
finden ſollten. Jm ubrigen verfidere, daf-
mit aller Ergebenheit jederzeit Din

Dero gehorſanfter
Knecht.

SCE:
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Je ptend la liberté, de vous offrir ce pe-
tit ouvrage, comme un echantillon de
mon tréshumble reſpect. Iugez en, s’il
vous plait, comme des Maitres, ſi mes
pensées font juſtes, je ferai trés fa-
tisfait, fi mon travail trouve vôtre ap-
probation, Au zefte, je puis vous aſſu—-
rer, que je ſuis avec une veneration pro-

fonde
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SCENOGRAPHIA ARCHITECTONICA,
Oder

Beſondere Gedancken
Uber den bewundernswurdigen Bau

Des

Shurms zu Babel.

VLC wolen einige don den neuen Architectie behaupten, daßS Baukunſt beſeſſen,

w die Alten cine weit groöſſere Vollkommenheit in der Civil-

daß vieles In dieſer Wiſſenſchafft, durch die Lange der Zeit verloh-
ren gangen, welches wieder herfur zu ſuchen, man bisher ſich vers
geblich bemuhet habe.

Auf gewiſſe Maſſe, und was der Alten erſtaunenswurdige
Unternehmungen betrifft, will man ihnen ſolches gerne einraumen.
Es iſt auch nicht ohne, daß in einigen Neben-Dingen viel Vor
theile verlohren gangen, als z. E. in Præparirung etlicher zum bauen
dienlicher Materialien, 20, die aber zur Haupt-Sache nichts machen,

zindem



SCENOGRAPHIE ARCHITECTONIQUE
ou

REFLEXIONSUR LA STRUCTURE MERVEILLEUSE
De la

TOUR vs: BABEI.
J.

J

Pre d’ Architectes “modernes veulent foutenir; que les an-
ciens ont-eu une plus grande perfection connoiffance dans

Parchitecture civile, que ceux qui ont vecu dans les derniers
fiecles, que les peiues qu’on fe donne, pour retrquver ce qu’on a
perdu dans cette noble fcience, feroient en vain,

On peut bien leur accorder tout cela, mais avec reſtriction,
autant que les entreprifes des anciens font tout à fait merveilleuſes. Il
eſt vrai, que plufieurs ſecrets avantages dnt eté perdus dans les cho-
fes moins neceſſaires, par exemple dans la preparation des mate-
riaux, &c. mais, qui ne font rien à la ſcience principale. Car les

B 2 Euro-



19 C2) sSot
indem die Europaer zum Theil die Ingredientien nicht haben konnen,
welche die Aſiatiſche und andere Volcker im Uberfluß angewendet.
Theils auch weil man itziger Zeit, nebſt der Dauer, mehr auf Be
quemlichkeit und Nettigkeit, als auf unndthige Verſchwendung nnd
ungeheure Stein-Haufen ſiehet. Man betrachte nur die in den
neuen Zeiten bon den geſchickteſten Architectis, in Jtalien und ans
dern Theilen Europa, aufgefuhtte Palais; fo wird ſich finden daß an
denſelben nichts vergeſſen worden, was die Regeln der rechten Bau
Kunſt erfodern.Die Alten haben gemeiniglich gantz andere Abſichten, als die

neuern gehabt. Was die Nachkommlinge Chams Genes. IT. v. 4.
ſagten: “Wohlauf, laſt uns eine Stadt und Thurm bauen, deſ
„ſen Spitze bis an den Himmel reiche, daß wir uns einen Namen
„machen:, Solches haben auch andere zum Grund geſetzt, daraus
hernach die ſogenanute Welt-Wunder entſtanden, von welchen aber
man mit Fug und Recht fagen kan:

Res miranda magis, quam commoda utilis orbi
le. cœci hæc fuerant ſpeclacula ladiera mundi,
Pluraque nec magnum miferis mortalibus uſum
Præter vana dabant cupidæ oblectamina menti.

Kurb ju fagen, fie hatten wenig Nutzen.

II.

Was man beym Plinio und andern Zeit. Buchern der Alten,
von dieſen Wunder-Gebauden lieſet, Fan wegen erſtaunenswurdi—
ger Pracht und Koſten, nicht gnug bewundert werden. Qu den ei
gentlichen ſieben Wunder-Wercken aber zahlt man:

1. Erſtlich die Mauren und Hang-Garten der gewaltigen
Stadt Babylon, fo bon der Aſſyrer Konigin Semiramis qebauet wor
den. Selbige waren 200. Fuß hoch, und oben so. Fuß breit, daß
vier Wagen einander ausweichen kunten. Die Stodt hatte in ih
tem Umkreis 1oo. Pforten, vom feinſten Metall gegoſſen, und wur
den zu dieſem Bau taglich uber zooooo. Arhellter unterhalten.

2. Der
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18 (13) e5
Européens ſouvent ne peuvent avoir, ce que les Afiatiques poffe-
dent en abondance, les architectes modernes font plus portés, pour
la commodité propreté joint à la folidité d’un batiment, qu’ à
une inutile depenſe, de ne voir qu’ un terrible amas de pierres,
Quand on veut faire confideration ſur les bâtimens, que les archite-
êtes les plus habilés de nos tems ont dreffé en Italie d'autre part
de l’Europe on verra d’abord, que dans l’execution tout eſt fait
ſelon les regles de la plus belle ordonnance du monde,

Les anciens ont toujours eu d'autres veuës, que les gens d’au
jourd hni. Ce que la poſterité de Cham Geneſ. Chap. Ir. verf. 4.

difoit, Allons bâtir une ville avec une tour, dont la cime tou-
„che le ciel, pour nous mêttre en reputation, &c. a êtê auſſi le
but de plufieurs autres, c'eſt par ce la, qu’ à la fuite les merveil-
les du monde ainſi nommés, ont pris fource, de quels où pour-
roit a bon droit dire avee le poête

Un Etonnant ouvrage
Sans fruit fans ufage.

IL
Ce que Pline d’autres anciens écrivains rapportent, de ‘ces

batiments fuperbes extremement hardis, nous peut bien mettre en
admiration, en lifant la-deſeription de ces ſept Merveilles,

9

La :premiére en eſt Penceinte de la ville de Babel avee fes Jar-
dins en terraſſe, conftruits de la Reine de l* Aſſyriens Semiramis, Les
murailles étoient hautes de deux cents, larges de cinquantes pieds,
tellement. que ‘deux charkidtse pouvoient aller enfemble de front.
Dans le Contour, cette puiſſante ville avoit cent tours, toutes con-
Étruites d'airain, le nombre de ceux, qui y travailloient tous les
jours, montoit a tfois cens milles ames,

B3 2, Le
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SES (14)
2. Der Tempel Dianæ zu Epheſo. Die an denſelben vers

wendete Pracht und Verſchwendung war ſo groß, daß gantz Aſien
uber dieſen Bau a20. Jahr zubringen muſſen. Ec war 425. Fuß
lang, 220, béeit, und von 127. Colonneo, jede 6o. Werckſchuh
hoch, unterſtutzt.

3. Des Jovis Olvmpici Tempel und ungeheure Statua, fo
dec Kunſtler Phidias aus Eiffenbein verfertigt, qu Elis, ito Langani-
co in Griechen-Land.

4. Der Coloſſus oder Sounenbild zu Rhod us, bon dem grofs

ſeu Meiſter Chares Lindius aus dem feinſten Ertz gegoſſen. Es war
dieſe ungeheure Statua von einer ſolchen Groſſe, daß em Schiff mit
vollen Segeln zwiſchen ſeinen Beinen in den Hafen einlauffen kon
te. Der Rünftler brachte in Verfertigung deſſelben 12. gantzer
Sabre zu, und die Koſten, fo Theagenes Furſt der Jnſul, dazu gea
widmet, ſtiegen auf zoo. Talenta, fo nach unſerer Muntze obnges
fehr 28. Tonnen Goldes machen. Man kan die Groſſe daraus
abnehmen, daß, als etliche 20. Jahr vor Chriſti Geburth, dieſer
Coloſſus durch ein gewaltiges Erdbeben umgeworffen worden, der
Sultan in Egypten, von denen noch auf dem Lande gelegenen
Trummern uber zao. Camele beladen, und wegſchaffen ließ, ohne
was davon in die See gefallen.

5. Das Mauſolæum, von} der Artemiſia Konigin in Carien,
zum Andencken ihres verſtorbenen Gemahls Mauſoli aufgerichtet.
Der Umfang hielt gro. Ellen, die gantze Hohe aber, welche von
36. Saulen unterſtutzt war, 140. Ellen, und beſtand Das gantze
Werck aus dem feinſten Marmor allerhand Arten.

6. Der Leucht-Thurm oder Pharus welchen Ptolomæus Phi-
ladelphus Konig in Cgypten, vor den Hafen zu Alexandria auffuh—
ren laſſen. Er beſtand aus weiſſen Steinen, und hatte der Bau
goo. Talenta aekoſtet.7. Die Eayptiſche Pyramides, Von verſchiedenen dieſes Lane

des Konigen errichtet. Eine davon war fo groß, daß wie klinius
bezeugt, zseooo. Menſchen, 20. Jahr daran gearbeitet, und bloß
an Rettig, Zwiebeln und Knoblauch verzehrt rr3ca. Talenta, Al—
le itzt erwahnte Stucke hat des hocherfahrne und gelehrte Kayſerli

che

——t



23 (15) 85
2. Le temple de Ja Deeſſe Diane a Fphefe, dent la ragrifi-

cence la prodigalité étoit ſi grande que toute P Afie y emplo, a tou-
tes fes richeſſes, pour le finir deux cens vingt ans. Au long if
avoit 425, au large 220, pieds, foutenu de 127, colomnes torfes de
60, pieds de hauteur,

3. Le temple de Jupiter Olympe, avec fa flatuë d’une gran-
deur enorme, ‘travaillée d’yvoire par Phidias a Elis en Grece, preſen-
tement nommé Longanico-

4. Le Coloſſe du Soleil a Rhode, fait par Chares Lindius,
grand habile artifan de ſon tems. Cette effroyable flatuë étoit fon-
due toute d’airain, de telleêt grandeur, qu’un navire a pleines voiles
pouvoif paſſer par fes jambes, L’inventeur le conſomma en douze-
ans, Le Prince de cette Isle fit une depenſe de 300. Talents, ou
de nôtre monoye de trois millions a peu prés. On peut facilement
juger de la grandeur, que vingt ans avant a najſſance, de nôtre
Sei-neur cette flâtuë fut entierement bouleverfée par un violent
tremblement de terre le Calife de grand Caire chargea trois cens cha-
meaux avec les debris, pour les parter dans fon pais, fans comter
les morceaux, que la mer avoit englouti.

s. Le Sepulere fomtueux, que Ja Reine de Carie Artemifa a-
voit fait confiruire, en memoire de fon epoux Maufole. La peri-
pherie en avoit 410, la hauteur 140. coudees, l’edifice fut por-
te de 36. Colomnes tout de marbre de diverfes couleurs,

6. Le Phare, que Ptolomee Philadelphe Roi d’Egypte fit con-
ſtruire à Alexandrie, à l’entree du port, dont les frais montoient à 8C0
Talents.

7 Les Piramides d’Egypte, drefsèes, de divers rois de ce pais.
Une d'elles étoit ſi grande, que 36coo®, hommes furent employez,
pendant 20. ans, pour Ja perfectioner. La depenle feule que fit le
Prince pour la diſtribu ion de refort, doignon d'ail aux ouvriers,

maondtoit iusqu' à.15300. Talents,

Un: de plue habile architecte de nôtre ſiecle, Monſieur Jean
Bern-



S (16)Gé Architectus, Herr Joh. Bernh. Fifcher ton Erlachen, in ſeiner fo
betittelten Hiſtoriſchen Baukunſt, in ſehr netten Kupffer-Siichen
vorſtellen laſſen,

*rr

JIII.Uber itzt erwehnte Stucke werden noch andere Alterthumer
gedacht, die der Admiration nicht weniger wurdig ſind. Als da

ſind: 1. Cyri Konigliche Relidentz, fo gantz aus weiſſen Marmor
beſtanden, und alle Saulen mit dem beſten Golde uberzogen gewe

ſine. 2. Der Tempel Veneris zu Paphes auf der Jnſul Cypern.
3. Das Laberinth auf der Jnſul Creta, und noch andere.

Das alte Nom hat ehedeſſen mit fo vielen Herrlichkeiten und
Pracht-Pallaſten geprangt, daß ein gewiſſer Kirchen-Lehrer unter
andern gewunſchet Rom in ſeinem Flor geſehen zu haben.

Kayſer Neronis Pallaſt war vor allen eine ſo groſſe Zierde des
alten Roms, daß die Welt davon gnug zu reden hatte. Er mar
don einer fo groſſen Pracht und étenduë, daß ſein Nachfolger Otho
ſelbigen vollends auszubauen, quingenties ſeſtertium, welches etwa
nach unſerer Muntze (250000. Ducaten betragt, aufwenden muſſen.

Die Amphitheatra, Naumachiæ, Aquæductus, Circi und Ba
der, c. waren fo ſchon und prachtig, daß man uber die eitele Ber

ſchwendung in groſter Verwunderung geſetzt wird, fo offte man das
von die Beſchreibungen lieſet. Allein da die Zeit endlich alles der
zthrt, ſo iſt es auch damit ergangen, indem durch der Gothen und
Wenden Einbruche Das prachtige Rom dergeſtalt zugerichtet worden,
daß itzo davon nichts als Steinhauffen vorhanden. Daher Janus
Vitalis Pauormitan uber Den Berfall des alten Roms alſo motaliôrr:

pr

Qui Romam in media quæris novus advena Romæ,
Et Rome in Roma uil reperis media,

Adſpice murorum moles, præruptaque ſaxay,
Obrutaque horrenti, volta theatre ſitu,

Hæc
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se C17) GEBernard“ Fiſcher d Erlachen, tn a fait une tres belle collection, dans

fon ouvrage, qui eſt intitule Architecture hiſtorique, les a fait gra-

III.
Il yavoit apres tout cela encore d’autres monuments antiques

qui faiſoient l’admiration de Univers par exemple;

1. La refidence le Palais royal de Cyro en Perſe, d’une
magnificeuce incroyable, tout étoit de marbre blane, les colomnes
enchaſſees d’or le plus fin,

2. Le temple de Venus a Paphos dans l’isle de Chypre.

“3 Le Labyrinthe, dans Pisle de Crete, &c.
L’ancienne Rome brilloit avec autant de Palais dans fon encein-

te, que certain grand homme pere de Pegliſe fouhaitoit de l’avoir
veu dans fon luſtre. Le palais de Neron étoit d’une magnificence fi
extraordinaire, que tout le monde prit ſujet d’en parler,

Son êtenduë ſes ornemens ſurpaſſoient la creance, fon ſuc-
ceſſeur l’Empereur Othon, pour le finir, fut obligede faire encore une
depenſe de çoo, Seſterces, ou de 1250000, Ducats,

Les amphitheatres, Naumachies, aquedues, Cirques, Bains,
êtoient fi ſuperber, que tous les etrangers ceux qui lifoient la de-
ſeription, en devenoient transpertez d’admiration. Mais comme a la

fie le tems change. detruit tout, cette puiſſante ville a eu le mêine
deſtin. Puis ꝗdelle fut tellement gatee par les invaſions reiterees des
Goths Vandales, qu’elle n'eſt aujourd hui que Fombre de l’ancienne
Rome. Jane Vitale de Panorme a fait fes morales la deſſus, dans un
poẽme, que le ſameux du Bellay a traduit en fa langue:

ver tres artiflement,

Nouveau venu, qui cherchez Rome en Rome,
En rien de Rome en Rome n'apercois
Ces vieux Palais ces Vieux ares que tu Vois,

Et ces vieux murs, oeſt ce que Rome on nomme.

c Fois



ses (18)
Tec ſunt Roma viden velut ipfa cadavera: tante

Urbis adhuc fpirent imperioſu minas?
Nunc victa in Roma victrix Roma illa ſepulta eff:

Atque eadem victrix, victaque Roma fuit.
Vicit ut hæ mundum, nixa ef} fe vincere vicit,

A fe non victum ne quid in orbe foret,
Albula Romans reftat nunc nominis index

Qui quoque nunc rapidis fertur in æquor aquis.
Diſce hinc quid poſſit fortuna, immota labefiunt

Et quæ perpetud ſunt agitata, manent.

Jm Teutſchen mochte es ohngefehr alſo klingen.
Was wilt du Reiſender vergebens dich bemuhen,

Des alten Romes Glantz im heutigen zu ſehn!
Du findeſt Crummern nur der PrachtGebaude

ſtehn.
Wirſtu den wuſten Reſt in Uberleguna ziehen,
So iſt es nur ein Wuſt vermoderter Gebeine,

Woiſt nun ſtoltzes Rom die vorgegerrſchſucht bin?
Dann da die gantze Welt zu feſſein war dein Sinn,

So Leu ist Trauer an, und deinen Fall beweine.
Das Sieggewohnte Rom liegt ins ihm ſelbſt be

graben;
Der Tyber ſchneller Lauff. macht kaum bey ſeinem

tnund,Den Ort und Namen nur, des alten Romes kund,
Soonft wurde man von Rom ſehr wenig Spuren

haben.Betrachte Wanderer, wie doch das Glucke geht:
Was heute prangt das fallt, was morgen wird

beſteht.Nechſt dieſem war in aller Welt beruffen, der vom Konig Sa-
lomo zu Jeruſalem erbaute herrliche Tempel, welcher mit allem

Recht



weern

Xe (19) 83Vois quel orgueil, quelle vuine comme
Celle qui mit le monde fous fès loix,
Pour dompter touts fe dompta quelque fois,
Et devint proye au temps qui tout conſomme.

Rome de Rome eſt le ſtul monument
Et Rome Rome a vaincu ſeulement
Le Zybre ſeul, qui vers la mer senfuit,

Refle de Rome. O mondaine inconſtance,
Ce qui ef} ferme, cf} par le temps detruit,
Et ce qui fuit, an temps fait reſiſtence.

Le fameux temple de Salomon a Jerufalem etoit apres cela un
veritable chef d'oeuvre d'architecture, car Dieu même, comme le
plus parfait maitre ouvrier, en avoit fait le deſſein. De fa conſtru-
étion, de fon excellence nous enfeigne la fainte ecriture liv, 1.
Des Rois Chap. 6.

C’efl une temerité impardonnable une vaine flatterie de
ceux, qui nous ofent perſuader, que l'egliſe de St, Pierre a Rome
ſurpaſſe en arehitecture en magnificence ce temple de Jeruſalem.

A cette occaſion on ne peut paſſer ſous ſilence le mur de la
grande Tartarie. 1! traverſe même les plus hautes montagnes, d’u-

“ne étendûe de quatre cens lieüeis. Son elevation eſt de dix toi-
fes, Pepaiſſeur de huit. De diſtance en diſtance il y a des tours
femblables -a des Chateaux, II eſt fur, que le Chinois excellent en
quelque maniere, priment, à ainſi dire, plufieurs autres nations
en architecture, Le Pont de la Capitale Focheu en peut être témoin.
1! conſiſte de cent arcs, tous dune hauteur, qu’un vaiſſean a voi-
les deployées peut commodement paſſer par deſſous,

Mais celui de Loyang dans la province Fockien, eſt un de
plus hardi ouvrage tout a fait merveilleux, Il a trois cens pi-
Jiers, ſans ares, joints par de groſſes pierres de marbre noir de la lon-
gueur de’ dix huit pas,

C3 Le



153 (20) StRecht alé das vollkommenſte Meiſterſtuck Det Architectur anzuſehen,
indem GOtt ſelbſt, als der allerweiſeſte Baumeiſter, dazu Das
Vorbild gegeben. Mit was Hertlichkeit ſelver geziert und angefullt
geweſen, fan die Shell. Schrifft Lib. Reg, c.6. nachgeleſen werden.
Und obdwohl viele Die Kirche S. Petri in Vaticano ju Rom, ſowohl
der architectur als Koſtbarkeit nach, jenem noch vorziehen wollen;
fo iſt doch ſolches mehr vor eine Flatterie als Auffrichtigken anzu
nehmen.

Bey dieſer Gelegenheit Fan auch die berubmte Mauer mit
Stillſchweigen' nicht ubergangen werden, welche China von der
Tartarey abſondert. Sie iffifoigar uber die hochſten Berge in dec
Langae von 400. Meilen gefuhret. Jhte Hohe iſt ro Klafftern,
und die Dicke g. Klafftern. Von Diflanz zu Diſtanz wird fie von
vielen hohen Thurmen, deren jeglicher einer Veſtung ahnlich, be
ſtrichen und beſchutzt.

Es iſt gewiß daß die Chineſer es dielen andern in der Bau
Wiſſenſchafft zuvor gethan. Zum Zeugniß kan dienen die Brucke
der Haupt-Sradt Focheu, Sie beſteht aus ioo. Bogen, deren jeder
ſo hoch und breit iſt, daß ein Schiff mit auffgeſpanneten Segeln
durchweg gehen kan. Allein die Brucke zu Loyang in der Provintz
Fockien tft vor allen andern erſtaunend. Sie beſteht aus zoo Pfei
lern, die ohne Bogen, aus Steinen von 18 Schritten (ang, zu
fammen und anl einander gehangt werden, alles von ſchwartzen
Marmor. Die Brucke ju Ispahan in Perſien, Über ten Fluß Sen-
drud kommt zwar dieſer nicht bey, kan aber billich unter die fhôns
ſten Stucke der Baukunſt gezählt werden. Die Abbildungen fine
det man in dem angezogenen Werck Herrn Fifchers bon Erlachen,

Dieſes alles iſt mit der erſtaunenswurdigen Entreprife und
Structur des Thurms ju Babel in keine Vergleichung zu ziehen.
R, Benjamin in feinem ltinerario p. 77. giebt fur, Die Lange des Fun
daments ſey 2. Meilen, die Breite aber nur 240. Ellen geweſen,
alſo daß es der Figur nach ein Parallelogrammon oder quadratum
oblongum vorgeſtellt. Sam, Bochard l. r. Phaleg. 13. 51, ſpticht:
der Thurm ſey viereckigt, und jedes Latus am Grunde 2. Stadia ge
weſen. Herodotus l. 1. ſ. 33. beſtarckt eben dieſes, und fugt hinzu

der



W (21) ERLe Pont à Ispahan en Perſe n'approche pas a beaucoup pres
celui, dont nous venons de parler: mais il merite pourtant bien,
d'être mis au nombre de plus belles pieces d’architecture- On en
trouve les contrefaits, dans l’onvrage de Monſ. Fifcher d'Erlachen
deja mentionné,

IV.
AS

Mais tout cela que-mous avone dit, n’eft rien en comparaiſon
de la Tour de Babel, dont la conſtruction, l’entreprife ſurpaſſe
l'imagination,

R. Benjamin dans ſon ltineraire dit: Que le Fondemeut de cet
effroyable edifice avoit eu deux lieües en longueur, deux cens
quarante aunes en epaiſſeur, ainfi la figure d’un Paralelogram-
me où d’un quarre oblong. Bochard dans fon Phaleg lui donne la
figure d’un quarre parfait, de huit ſtades dans le circuit, Herodote en
dit la méme chofe ajoutant, que la tour inferieure avoit eu la hauteur
d'un Stade. qu’ enſuite huit tours l’une fur l’autre avoient formez
tout le corps de ce batiment, eleve de ‘huit Stades, où de milles
pas geometriques, dont chacun fait cinq pieds communs, St. Jero-
mue, livr. 5, fur l'Efaieparle de 400. pas, Ado dans fa Chronique
monte encore plus haut.

Ceſt une Chofe connüe, que l’on trouve par tout des gen»
poffedez d'un efprit de contradiction, qui rejettent tout ce que leur
femble impoffible à croire, bien qu’ils foient convaincus de la verité,

par ce mouvement ils mettent en doute sil y eut jamais eu une
telle tour au monde ajontant, que les paroles du chap 2, Genefe
marquent ſeulement une ville fortifiee par de groſſes murailles des
tours exceffivement hautes, bâties de la pofterite de Cham, pour fe met-
tre en ſurete envers fes ennemis, que l’expreffion Dont la ciuie

touche le ciel: s’entend uniquement d’une hauteur peu commune
comme par exemple, Dent, ch 1. v. 28. Pecriture dit du peuple de
Canaan:  leur svilles font grandes environnees de murs jusqu' au

ciel, Plaume 107. v. 26, où elle parle des navires qui voguent fur

C3 une
à



S (22)der untere Thurm ſey r. Stadium hoch geweſen. Auf dieſem babe
wieder ein anderer geſtanden, und fo ferner 8. uber einander, daß
ſolchem nach die gantze Hohe 8. Stadia] vder 1000. geométr. Schrit
te wurde betragen haben. Da nun eu Stadium 125. ſolcher Schrit
te, jeder ju 5. Schuh gerechnet, gehalten; Go wurde die geſamte
Hohe dieſes Gebaudes gooo. Schuh geweſen ſeyn. Hieronymus
lib. ç. in Efaiam ſagt gar von 4000, Schritten, und Ado in ſemer
Chronica ſteigt noch hoher, nemlich auf 4t74. Schritte. Es giebt,
wie bekandt, in allen Wiſſenſchafften, contradicenten, oder ſolche
Leute, die ihr Vergnugen im Wiederſpruch ſuchen, ob ſie gleich
von der Warheit eines andern uberzeugt ſind, und alſo finden ſich
einige, die gar zweifeln wollen. ob jemahls ein folder Thurm ge
weſen, und ſagen: Der Geneſ. II. befindliche Locus, welcher oben
angefuhrt worden, ſey nur von einer mit hohen Mauren und Tpur
men befeſtigten Stadt qu verſtehen, die fie, die Nachkommlinge
Chams, zu ihrer Sicherheit gegen fremde Gewalt anlegen wollen,
und daß die Worte: “Def Spitze bis an den Himmel reiche:,
nur bon einer ungewohnlichen Hohe qu verſtehen, wie etwa Deut, F,
28. geſagt wird: Der Cananiter Stadte ſeyn groß, und bis an
Himmel vermaurt. Ie Pſio7. v. 26. Son denen Schiffen, die auf
ungeſtuhmen Meer fdhmeben, Ste fahren In den Himmel und wie
der iin den Abgrund. Allein Da fo viel Scribenten einhellig bon ets
nem Thurn reden, und ſelben nach allen Umſtanden beſchreiben, auch
noch davon anſehnliche Rudera, nahe bey der Stadt Hella am Eu
phrat, ju ſehen, mie ſolches verſchiedene Reiſende verſichert; So
kan man gar nicht abſehen, warum man von den klaren Worten H.
Schrifft abzugehen ſich erkühnen wolle? Joh, Cotovicus, Ritter
des Ordens von Jerufalem, braucht in ſeinem ltinerario p. 204. Dies
fe Worte:  Haut procul inde (a ruderibus Babel) mons excelſus con-

fpicitur, quingentos fere paſſus in ſuo ambitu complectens, valde, ob
„ſerpentum copiam ingentem inacceffibilis; qui celeberrimæ illius
„Lurris Babel a Nimrod rege inſtauratæ veſtigium eſſe putatur,

Was des Noæ Nachkommen veranlaffet, ein fo ungeheures
Werck zu bauen; daruber ſind die Meynungen nicht gleichſtimmig.
Man darff fie aber nicht vor fo einfaltig halten, als ob fie dieſen
Bau mit der Intention angefangen, bot einer kuünfftigen Sundfluth
geſichert au ſeyn, indem fie durch Die Tradition wohl wuſten, def

ſelbi
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19 (23) GE“‘yné Mer impetueufe: Elles vont tantôt dans le ciel tantôt dans
Pabyme.  Mais puisque la plus -part des anciens ecrivains parlent ex-
preſſement d’ine tour la decrivent felon toute fa circonſtance; on
ne peut point concevoir, pourquoi ces gens veulent s'ecarter du veri-
table ſens de la fainte* Bible! Principalement, que beaucoup de Voya-
geurs, nous en donnent garautie, d’avoir veu encore de vieux restes,
pas loin de la ville Ella, au bord del' Enphrat. Jean Cotovic, Che-
vallier de l’ordre de Jeruſalem dans fon itineraire dit: pag. 204. Pas
„loin de la (c’elta dire des ruines de Babel on voit une montagne
„fort hante, à peu prez cinq cens pas dans fon circuit, mais inaccef-
y fible à caufe des coulenvres envenimees, dont il y a une tres grande

Quantite, Tout le monde en dit que cela font des veſtiges de la tour
„ìe Babel bâtie par Nimrod,

On ne ſaura guere concevoir, pourquoy la pofterité de Noa ait
entrepris, à faire batir un fi.terrible ouvrage. Les opinions en font
differentes. Mais on ne doit pas les prendre pour fi innocens, de la-
voir fait, pour ſe garantir d'un autre deluge; ſachans bien par la tra-
dition’de leurs Peres, que cette inondation avoit paſſee les plus hautes
montagnes, Au de la, comme des, gem d’un bon ſens, ils pouvoient
bien comprendre, que la place de cette tour etoit trop petite, pour au-
tant  de vivans. C’eft plutot par une ambition outree criminelle,
qu’ils ont entrez dans ce deſſein, comme l’ecriture fainte dit: afin
que d’immarealifer leur nom, C'eft presque la meme chofe, qu’ Ovide
dit dans fes metamorphoſes de Geans, qui firent oflert pour attaquer
Je ciel, faire la guerre aux Dieux,

y to.Peut etre qu’ auſſi le panchant pour Paſtronomie, la quelle
les Chaldéens etoient tres addonnes, y ait beaucoup contribue,
pour juflifier leur intention, Fon veut maintenir, qu'il y eut un grand
æbfervatoire deſſus le temple de Belus, Au reſte, l'opinion n'eſt pas fans
fondement quand quelques-uns ſoutiennent; que les Entrepreneurs a-
wbient regatde cette touts commé vum Donjon, ou une fortereſſe, pour
Sy retitär, ſe mettre à l'abri contre les inſultes de fes ennemis.

#4
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1e3 (24) 85ſelbige auch die hochſten Berge uberſchwemmet gehabt. Uberdies

N
ſes ſahen ſie auch als vernunfftige Menſchen, daß der Raum vor ſo
viel Lebende nicht zureichend ſeyn konnte. Vielmehr find fie von
einer ſtraffbaren Eoyrſucht angeteitzt worden, ein ſo wichtiges Werck
zu unternehmen, wie ſolches die aus Heil. Schrifft angezogene
Worte: Daß wir uns einen Namen machen:„von ſelbſt geben.
Und eben dieſes will auch Ovidius in ſeinen libr. metamorph. ſagen,!
wann er beſchreibt wie die Rieſen die Gotter bekriegen, und den
Himmel ſturmen wollen. Es kan auch vielleicht der Eyfer zur A-
ſtronomie, welcher die Chaldaer ohnedem ſehr ergeben waren, dazu
vieles beygetragen haben. Weswegen auch einige behaupten, daß
gang oben auf dem Tempel Beli ein Obſervatorium geſtanden. Und
welcher vernunfftiger wurde die Gedancken vor abgeſchmackt bals
ten, wann auch die Erbauere dieſes erſtaunenden Wercks, ſelbiges
als ein Donjon, oder beſondere Feſtung angeſehen, dahin die Ein
wohner, bey etwa vorfallender Eroberung der Stadt, que Sicher
heit vor ihren Feinden fliehen konnen.

<r

eBas die Figur des Thurms betrifft, fo haben ihn einige un
geſchickte Mahler rund, und die Auffarth von auſſen herum durch
Schnecken Gange bis an die Spitze abgebildet. Daß aber dieſes
nicht ſeyn Fônneu, wird ein jeder vernunfftiger leicht begreiffen.
Dann geſetzt, daß dem Vorgeben nach der Diameter im Grunde
tin milliare romanum oder halbe Frantzoſiſche Meilen geweſen; So
hatte man eiuen Weg von eiliche zwantzig folder Meilen zuruck les
gen, und zum wenigſten 6. gantzer Tage zubringen muſſen, ehe man
die Aufferfte Hôbe erlanget, wenn auch dieſtlbe nur 8. Stadia betra-
gen hatte.So kan auch des Zenorennæ Vorgeben hier keine Statt finden,

wenn er ſpricht: Wir wollen bauen einen groſſen Thurm an dem
„Himmel hinauf, und haben ihn gebauet. ſieber. und zwantzig
„Meilen hoch, und Staffeln find geweſen zu Misrach (i.e. gegen

Motgen und wieder Staffeln ju Maarat?gegen Abend) Wer da
„hat Ziegelſteine gebracht herauf, der iſt gangen gegen Morgen,
„und iſt wieder herab gegangen Abendwerts, damit keiner Dem ans
„dern im gehen irrete rc. Dann die Stuffen wurden denen Mens

J
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Ê 5e 15 (25) ER
v.

Concernant la figure des oette tour, il y a de Peintres mal a:
viſez, qui lui donnent celle d'un cône, ou d’une pomme de Pin,
avec un eſcalier à vis par dehors, dont chacun peut bientôt com-
prendre limpoſſibilite. Car donnez p. e. au diametre une mille Ro-
inaine, ce qui fait une demi lieüe franc, oife, il auroit falu faire
un tour de vingt quatre lieües, ce qui fait pour le moins, un che-
min de cinq ou fix journéeſur la pante, avant que d'arriver au
fommet,

On ne peut non plus ajoûter foi aux paroles de Zenorenne,
difant: “Nous voulons batir. une groſſe tour, jusqu” au ciel,
‘sy Nous l’avons faite vingt ſept lieues en l’air, Des degrez ont êté a

Mifrach (c'eſta dire, au Levant, encore des degrez a Maaraf,
C. a. d. au couchant. Celui qui a monte des tuiles, c'en eft allé

Vers lorient eſt defcendu vers loccident, afin que perfonne
Empechat l’autre en chemin faiſant. Quand cet écrivains, par
les degrez entend les rampes, ‘il n’apas tout le tort, mais menter en de
grez, ce ſeroit trop incommode aux hommes, presqu’ impracti-
cable aux animaux.

LA a
VI.

Â cette maniere on eſpere d’avoir aſſez dit, rejetle les pre-
juges mal fondez, Maintenant nous en dirons nôtre,

FE. Sentiment, méttons, que l'air de la Bafé forme 1 var-
re parfait, dont chaque eote ait 1750. pieds, presque trois Stades,

Du point de l’ingle on-:coupe de part d'autre 250. pieds, telle-
ment que la figure preſente un cctogone imparfait. La Bale de iaqG

tour efl entourée d'uné ‘gallerie elevée, large, ou il y à hui
monteer.

3
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453 (26) Skſchen ſehr beſchwerlich gefallen, auch Camelen und andern Thieren
unmoglich geweſen ſeyn, groſſe Faſten hinauf zu bringen. Will
aber dieſer Autor durch die Staffeln Rampes oder gehebe Auffarthen
baben; So iſt man mit ibm, auſer der angegehenen Hohengleicher
Meynung.

VI
Solcher geſtallt hofft man denen ungereimten Vorurtheilen,

und Meynungen, ſo ein und anderer von dieſen Bau gehabt,
gnugſam wiederſprochen zu haben Voritzo aber wollen auch mir
es wagen, unſere Gedancken daruber zueroffnen. Und alſo ſetzt
man zum Voraus, daß

J. Area basis ein gleichſeitiges Viereck ſey, deßen Latera

Cet EE EE ddFigur alſo ein octangulum vorſtellet, da die kleinere Seiten nur ete,
wa 360. Schu zur Breite bekommen. Unten umgiebt eine breite
und etwas erhabene gallerie Den Fuß des Thurms., qu welcher
8. Auffarthen gehen, wie aus dem Grundriß zuerſehen.

il. Was bereits in 4 Sallegirter Herodotus fagt: daß jeder
Thurm ein Stadium hoch geweſen und:derſelben 8. van gleicher hohe
uber einander geſtanden; iſt wegen der Rampes oder Auffarthen,
eine erweißliche Unmogligkeit, ſondern es hat allemahl der obere
Thurm, nach dem untern mußen proportionirt werden. Als
zum Exempel, Die angegebene bafis des untern Thurms 1750. Schu.
Wann nun auf jede so. Schu der bohe nur 8. Schuj Boſchung
genommen werden; So wurden auf beyden Seiten 200 Schu
undamer dieſes noch so. Schu zu den freoen Umgang abgehen, und
dergEut nur 1500. Schu zur bali des zweyten Thurms ubrig
bleivert, da dann ferner, vermittelſt der Regula proportionum, die
bôbe deſſelben etwa g36. Schu betragen wurde. Und auf diefe
weiſe werden alle ubrige hohen geſucht. Der Tempel Beli aber
nebſt ſeinem oblervatorio, ſo auf dem letztern oder zten Thurm geſtan
den, ſoll ein Stadium ſeyn hoch geweſen.

IT, Jſt nicht glaublich, daß die Auffarthen oder Kampes alle
ton auſſen hinauf gegangen; Sondern es iſt qu vermuthen, daß auch
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45 (5) Ët
2. Ce que Herodote dit, que huittours, chacune d'un Sta

de de hauteur, avoient farme toute cette machine, eſt une impoſſi-
bilite,: à caufe de Rampes où montees. Car il faut abſolument que
la fuperieure foit toujours proportionne a l'inferieure. Par exem-
ple; Là bafé de la tout inferieure eſt de 1750. pieds otez pour P
efcarpe huit, a chaque cinquante pieds, encore ſo. pieds, pour la
gallerie, vous duréé ryoo, piedt pour la baſe de la tour ſeconde.
Cherchez aprés par lu reglé de proportion fa hauteur, vous la
troaverez de 536. pieds par dé moyen les autres, Mais le temple
Bele avec fon obſervatoire avoit à part ün-Stade de hauteur,

3. Hp'elt pas vrai femblable, que les Rampes ont eté appli-
quees toutes par dehors au jour, au cantraire, on à raiſon de croi-
Te, qu’il y ena eu auſſi de voutes, qui ont perces les\tours,
pour pouvoir plus commodement monter les fardeaux, fans être ex-
poſe a la pluye aut mauvais temps.

4. Et puisqu'il a falu beaucoup de tefns,.;pour la montee, il
eſt a croire, qu’on a pris foin d’appliquer de lieü en lieu des hotelleries
pour les hommes  pour les anĩm aux,

J. L'’au eſt fans doute, une des clioſes la plus neceſſaire pour la
pommôdite ‘éd flat la nourfituré: De la on peut bien tirer là con-
jeſturen qu om atſaeu appliquer desCiternes Reférvoirs, pour y gar-
der ckun dé niag.
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203 (23) 84mitten durch jeden Thurm gewolbte Auffarthen ſeyn angebracht
worden, vermittelſt welcher große Laſten welt bequebmer-als auf den
Aufern Rampes, haben konnen hinan geſchafft werden. Geſtallt
erſtern Falls. Menſchen und Thiere beſtandig Dem Regen und unge
ſtumen Wetter exponiret ſeyn mufen.

J 1V. Da man auch wegen der großen hohe viel Zeit zu bringen
mußen, ehe man auf die Spitze kommen; Go iff zuvermuthen
daß hin und wieder Herbergen und Stallungen vor Menſchen und,
Thiere werden ſeyn angebracht worden. Und da endlich

v. Das Waßer eines der uneutbehrlichſten Stucke iſt; So
wird es auch hie und da an Ciſternen nlcht gefehlt haben, das Re
gen YBafer in ſelbigen zuſammlen und auf zu behalten. Welches
alles aus beygefugter Zeichnung deutlicher Pan geſehen werden.

PSE
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Erklarung der Figuren.

N, 1. des Grundrißes
a SGind die 8 entreen zu der großen gallerie

N. 2. des Aufrißes
b. Große Pforten zu den gewolbten Auffarthen, die im

Centro einen Ruhplatz baben und oben auf der] andern
Seite wieder heraus gehen, gleich neben der Pforte
der Zweyten Auffarth.

c. Die entreen zu den auſern Auffarthen, da eine greoge
Niche Mit einer Statua und zu beyden Seiten Waſſer
Ciffernen find.

d. Ruhe Platze, da zugleich Secbergen, Stallungen uno
Ciſtern find.

j e. Det Tempel Beli mit ſeinen obſervatorio.
4ſ. Ausgang der untern Rampe,ï g Kingang der obern Rampe,
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4 Sortie de la Rampe inferieure.

8 Porte de PEntrée à la Rampe ſupericure,

EXPLICATIONDe la Figure I,
a. Les 8. entrées à la grande gallerlĩe.

B. Les portes, pour les Rampes vouttes, qui percent la tour
en montant.

e. Les entrés, pour les Rampes de dehors.

a. Places de Repos, ou à) y a suffi des hôtellerics,

e. Le temple de Bele, avec fon obfervatoire.



Fernere Gedancken uber dem Babyloniſchen

Shurm- Bay.
ER So ae Te, rrCA) denen achten Regeln der architectur gemaß, muße beſchaffen
geweſen ſeyn.

Nun iſt zwar nicht zu leugnen, daß aus den wenigen Spuren,
ſo davon noch biß gegenwartige Zeit verhanden, ſonderlich was des
Gebaudes eigentliche Figur betrifft, nichts gewifes noch ſu verlaßiges zu
ſagen iſt, und man nie verſichert ſeyn kann, ob ſelbige Uberbleibſel
des Thurms, oder eines der andern von der Semiramis aufgefuhrten
Pracht-Gebauden find, umb welcher Urſachen willen vermuthlich auch
keiner gerne ſich unterſtehen wollen, ſeine Gedancken freymuthig daruber
zu entdecken, mie dann auch eben dieſes etwehnten Herrn Fiſchetn von Er
lachen ſcheint anſtoßlich geweſen zu ſeyn, der doch im ubrigen in ſtinem
bekanten Wercke, wegen der andern Alterthumer, ſich fo viel Muhe ges
geben hat.

Damit man aber gleichwohl derjenigen Meynung vidé gantz und
verwerffe, welche die runde Figur behaupten wollen; So hat man auch
ſelbiger auf gewiße maße ſich zu accommodiren, und: die Moglichkeit u
zeigen geſucht, und zwar folgender geſtalt: Am Fuß des Thurms ſind
Vier Haupt-Pforten, zu denen. Schnecken weis lauffenden Auffahrten.
Dieſe ſind alle gewolbt, und mit groſſen Schluß Bogen von außen
verſehen, damit das Licht binein-faden. Lan Die Schrage diefer Ram
pen macht einen Winckel von25 Grad, haben Bey jeden quadranten ihre
Rube-Platze, und alle Viere gehen auf des obern Flache des Thurms
beym Tempel Beli, ein jeder an ſeinem Orth, wieder heraus. Solcher
geſtallt können4. Wagen uber einander ju gleicher Zeit biß auf die
Spitze des Thurms fahren, ohne daß einer von dem andern kan geſehen
werden.

Was in ubrigen beym erſtern Project, wegen Bequehmligkeiten
dec Herbergen, Ciſterunen rc. erinnert worden, darauf muß auch in die
ſen reflectiret werden.
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AuTREs PENSEES DE LA
TOUR DE BABEL.

HAns le precedent deſſein, nous avons fait voir, comme ſelon toute
L probalite

cet edifice a ête conſtruit. Neanmoins il eſt fur, que par le peu de re-
ſtes, qu'on en trouve aujordhui, on ne peut rien pofitivement determi-
nir fur fa figure, Car il effencore incertairr, fi ces debris font les mar-
ques de nôtre tour, ou d’un’ autre ouvrage, conſtruit par Semiramis. Et
c’eft peut etre la raifon, que perſonne a voulu entreprendre jusqu' ici, a
decider ſur cette affaire epineuſe. Monſ. d'Erlachen s'eſt donne beaucoup
de peine pour la Recherche des Reſtes de ljarchiteture, il femble
qu'l a voulu eviter a Deſſein cet achopement.

Mais pour ne pas tout a fait rejetter l’opinion de ceux, qui veulent
maintenir la figufe ronde, Or a trouve à propos, de siaccommoder en
quelque maniere a leur fentiment en faire voir la poffibilite.

Au pied de la Tour il-y a quatre grandes Portes, aux Rampes a vis,
tontes voutees, pourvues des arcs par dehors, afin que le jour l'air y
puiſſe penetrer par tout, La Pante de ces Rampes fait un angle de 25. de-
grez ces montees ont a tous leurs quadrans ſes places de repos. Tou-
tes ces Rampes ont leur ſorties fur la plaine de la tour ſuperieure, du cote.
dn temple de Bele. Tellement que quatre chariots enſemble peuvent paf
fer l’un fur l'autre, jusque au ſommet, fans s’appercevoir,

Ce que lion a dit dans le plan de la premiere tour, pour la] commo-
dite des hotelleries et Refervoirs,doit auifr etre obſerve dans ce dernier.

Pour faire les Rampes a vis, il faut couper par exemple le cone dela
premiere etage, en quatre quadrans owpartiesegales,

Partagez auffices lignes elevees a la fur Face, en quatre parties, me-
nez de point en point les Rampes, vous aurez ceque vous cherchez,

M o GE
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